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Auch wenn ein Mensch in seiner Bewegungs-
freiheit eingeschränkt ist, egal ob kurz- oder 

langfristig, so ist trotzdem das Bedürfnis nach 
Selbstständigkeit gegeben. Vor allem im Bereich 
der Körperpflege sind wir nicht gern auf andere 
Hilfe angewiesen. Selbstständigkeit ist nur dann 
möglich, wenn die baulichen Voraussetzungen 
dafür gegeben sind, wenn der Sanitärbereich ent-
sprechend barrierefrei gestaltet ist. Unsere ge-
baute Umwelt und die Produkte müssen sich da-
her durch außerordentlich hohe Flexibilität den 
Bedürfnissen der Menschen anpassen und nicht 
umgekehrt. 

In den vorangegangenen Artikeln haben wir 
den Bogen vom barrierefreien Bauen zum Design 
for all gespannt und dabei die Anforderungen und 
Planungsgrundlagen dargestellt. Nun kommen wir 
zu einem Schwerpunkt in der Gestaltung unserer 
bewohnten Umgebung, dem Sanitärbereich.

Der Sanitärbereich erfordert eine frühzeitige 
und vorausschauende Planung, damit dieser Be-
reich flexibel und ohne großen Aufwand allen un-
seren Lebensabschnitten angepasst werden kann. 
Sehen Sie dazu auch meine Ausführungen zum 
Thema „Anpassbarer Wohnbau“ im letzten Artikel. 
Gerade im Sanitärbereich spielen die Aspekte des 
Design for all eine große Rolle, wie
•	� Erhöhung des Komforts und damit der Lebens-

qualität
•	� Verbesserung der Sicherheit
•	� Erhöhung der Effizienz und damit der Wirt-

schaftlichkeit bei Tourismusbetrieben
•	� Steigerung der Nachhaltigkeit

Die Darstellung der Sanitäreinheiten ist folgen-
dermaßen aufgebaut. 
•	� Zuerst sind die Mindestausstattungen mit den 

Montagemaßen und der dazu erforderliche 

Platzbedarf aufgeführt. Die schraffiert einge-
zeichnete Bewegungsfläche muss von anderen 
Einbauten freigehalten werden. Diese Ausstat-
tung stellt gleichzeitig die Forderungen der 
ÖNORM B 1600 dar. 

•	� Unter dem Punkt „Individuelle Zusatzausstat-
tung“ ist angeführt (ohne den Anspruch auf 
Vollständigkeit) welche zusätzlichen Einrich-
tungen, je nach Anforderung des Nutzers, ein-
gebaut werden können.
Grundsätzlich ist die Darstellung der Sani-

täreinheiten so aufgebaut, dass sie bei der Pla-
nung als Checkliste verwendet werden kann. Sie 
hat einen wesentlichen Einfluss auf eine voraus-
schauende Planung, da erst die Summe aller Aus-
stattungsgegenstände mit ihrem erforderlichen 
Platzbedarf die richtige Konfiguration des Sani-
tärraumes ergeben. Dieses nachhaltige Planungs-
ergebnis nimmt auf die wechselnden Bedürfnisse 
und Anforderungen des jeweiligen Benutzers 
Rücksicht – es ermöglicht ein „Lebenslaufwoh-
nen“, wie es Arch. Volker Doose bezeichnet.

In diesem Zusammenhang möchte ich noch-
mals betonen, dass das nicht bedeutet, dass im 
Privatbereich die gesamte Ausstattung wie Halte-
griffe usw. von Beginn an auch montiert wird. Bei 
der Ausführung sollte man sich in dieser Hinsicht 
an den Spruch halten: So viel wie notwendig, aber 
so wenig wie möglich. 

Die Planung aus der gesamtheitlichen Sicht 
ist absolut notwendig, denn nur so ist es möglich, 
beim Bau die entsprechenden Vorkehrungen für 
eine problemlose Adaptierung zu einem späteren 
Zeitpunkt zu ermöglichen; z. B. statisch entspre-
chende Montagemöglichkeit von Stützgriffen in 
der jeweiligen Wandkonstruktion.

Sanitäreinheit – Waschbecken
•	� Handwaschbecken: Nur verwenden, wenn 

kein Platz für Waschtisch, z. B. beim barriere-

freien WC mit Mindestabmessungen
	 - �Montagehöhe 80 bis 85 Zentimeter über 

FBOK
	 - �mit einer Tiefe 35 bis 45 Zentimeter (abgerun-

dete Form)
•	 Waschtisch
	 - �Montagehöhe 80 bis 85 Zentimeter über 

FBOK
	 - �unterfahrbar (Höhe mind. 65 Zentimeter bei 

20 Zentimeter Tiefe)
	 - freie Zufahrtsbreite mind. 100 Zentimeter.
•	 Siphon: Unterputz- oder Flachaufputzsiphon
•	 Armaturen
	 - Montagehöhe 85 bis 90 Zentimeter
	 - �Bedienungselemente: Abstand von Wasch-

tischvorderkante 20 bis 35 Zentimeter. Leicht 
bedienbar; empfohlen werden berührungs-
lose Armaturen oder Einhebelarmaturen

•	� Spiegel: Montagehöhe UK max. 85 Zentimeter, 
OK mind. 180 Zentimeter über FBOK. Keinen 
Kippspiegel

•	 Seifenschale 
•	� Handtuchhalter: Empfehlenswert ist die Aus-

führung als Haltegriff in Bügelform, dadurch 
wird eine zusätzliche Stützfunktion angeboten.

•	 Abfallbehälter mit Deckel

Individuelle Zusatzausstattung
•	� Etagere: Empfehlenswert ist die Ausführung 

in Verbindung mit einem Anhaltebügel zum Ab-
stützen

•	 Handtrocken-Fön
•	 Krückenhalter
•	 Waschtisch mit seitlicher Ablagefläche
•	 Waschtisch elektrisch höhenverstellbar
•	� 2 Waschtische in unterschiedlichen Höhen
•	 Schlauchbrause zum Haarewaschen
•	� Badezimmermöbel: Mit Ablagemöglichkeiten 

und Stauraum für div. Utensilien, vom Wasch-
tisch aus erreichbar entweder wandmontiert 

SANITÄRAUSSTATTUNG 
IM DESIGN FOR ALL

Jeder von uns möchte selbstständig agieren können, sich selbst versorgen können, 
seine eigenen Wege gehen können.

Text: Ing. Hans Wiesinger, fOTOS: wimtec

Im Bereich der Körper-
pflege sind wir nicht 

gern auf andere Hilfe 
angewiesen.Unsere ge-
baute Umwelt und die 
Produkte müssen sich 

durch hohe Flexibilität 
den Bedürfnissen der 

Menschen anpassen 
und nicht umgekehrt.
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Mit Sicherheit mehr Komfort!

Die berührungslose WC-Steuerung SanTec PROOF setzt neue Maßstäbe
in Bezug auf höchsten Benutzerkomfort durch seine vollautomatische Aus-
lösung nach der Benutzung. Für einen zuverlässigen Einsatz in öffentlichen
und privaten Einsatzgebieten.
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oder auf Rädern

Bei öffentlich zugänglichen Gebäuden
•	 Papierhandtuchspender
•	 Seifenspender
•	� Wickeltisch bzw. Wickelauflage: Bei öffent-

lich zugänglichen WC-Anlagen – Ausführung, 
unterfahrbar mit einem Rollstuhl, entweder 
fix mit einer Auflagefläche samt Einbauwasch-
tisch oder wandmontiert zum Herunterklap-
pen und vom Rollstuhl aus bedienbar

Sanitäreinheit – WC
•	 WC-Schale
	 - �Sitzhöhe inkl. Sitz 46 cm, max. 48 cm
	 - �Vorderkante WC-Sitz von anzufahrender 

Rückwand mind. 65 Zentimeter Abstand 
	 - �Seitenabstand zwischen WC-Schale und 

Wand 90 Zentimeter 
	 - �bei einseitiger Anfahrbarkeit Achsabstand 

zwischen WC-Schale und Wand 45 bis 50 Zen-
timeter

	 - �Freiraum zwischen Vorderkante WC-Schale 
und Wand 120 Zentimeter. Bei WC-Schalen 
mit 70 Zentimeter Ausladung nur Sitzbrett 
und kein Deckel.

•	� WC-Spülung: Die Betätigung gut erreichbar, 
mit geringem Kraftaufwand möglich. Monta-
ge des Auslösers entweder am Haltegriff oder 
seitlich an der Wand. Empfehlenswert ist eine 
automatische Spülerauslösung.

•	� Toilettenpapierhalter: von der WC-Schale aus 
erreichbar

•	 WC-Bürstenhalter

•	� Kleiderhaken: Montagehöhe 100 bis 120 Zen-
timeter über FBOK; empfohlen 115 Zentimeter

•	� Rückenlehne: ab Sitztiefe von 55 Zentimeter 
erforderlich. Unterkante 60 Zentimeter über 
FBOK

•	 Stütz- und Haltegriffe beim WC
	 - �horizontaler Abstand zwischen den Griffen 

65 bis 70 Zentimeter
	 - �Höhe des Haltegriffes einreihig – OK 75 Zenti-

meter über FBOK
	 - �Höhe des Haltegriffes zweireihig – OK max. 

85 Zentimeter über FBOK
	 - �Grifflänge: mind. 15 Zentimeter über Vorder-

kante der WC-Schale ragend
	 - �hochgeklappter Stützklappgriff max. 20 Zen-

timeter in den Raum ragend
	 - �beidseitig anfahrbare WC-Schale: Beidseitig 

je 1 Stützklappgriff
	 - �einseitig anfahrbare WC-Schale: 1 Stütz-

klappgriff
	 - �1 Winkelhaltegriff an der Wand: lotrechter 

Haltegriff mind. bis 150 Zentimeter FBOK. 
Waagrechter Haltegriff mind. 40 Zentimeter 
Länge

Individuelle Zusatzausstattung
•	 Halter für Ersatz-Toilettenpapierrolle 
•	 �Dusch-WC: leicht verständliche Bedienungs-

anleitung
•	 Elektrisch höhenverstellbare WC-Schale
•	 Bodenablauf

Bei öffentlich zugänglichen Gebäuden
•	 �Notrufeinrichtungen im WC: Auslösung: Vom 

WC aus sitzend und vom Boden aus maximal 

35 Zentimeter FBOK
•	� Notbeleuchtung: empfohlen (als Beleuchtung 

bei Stromausfall)
•	� Automatischer Spender für Papier-Sitzbrett-

Abdeckung

Sanitäreinheit – Dusche
•	 Duschplatz bodeneben
	 - �Gefälle max. 2 Prozent, stufenlos befahrbar, 

Schwelle max. 2 Zentimeter
	 - �Duschbereich und Anfahrfläche jeweils mind. 

90 Zentimeter x 130 Zentimeter
•	 �Halte- und Stützgriffe beim Duschplatz 
	� Waagrechter Stütz- und Haltegriff: Montage-

höhe 80 bis 85 Zentimeter über FBOK. An zwei 
Wandseiten mind. 110 Zentimeter aus der Ecke

	� Senkrechter Stütz- und Haltegriff: Bis mind. 
150 Zentimeter über FBOK. Mind. 70 Zentime-
ter aus der Ecke. Befestigung für höhenver-
stellbare Brause.

•	� Brause: Höhenverstellbar, Brauseschlauch min
destens 180 Zentimeter lang

•	 Duschsitz bzw. Duschsessel: 
	 - �Sitzhöhe 46 Zentimeter bis 48 Zentimeter
	 - �Duschsitzgröße mind. 45 Zentimeter x 45 

Zentimeter; empfohlen 50 Zentimeter x 50 
Zentimeter. Duschsitz wandmontiert oder 
zum Einhängen ev. mit Hygieneausnehmung.  
Empfohlen: Armlehnen bzw. Stützgriffe

•	� Armaturen: mit Verbrühungsschutz. Monta-
gehöhe maximal 100 Zentimeter, empfohlen: 
berührungslose Armaturen oder Einhebelar-
maturen 

•	� Kleiderhaken: Montagehöhe 100 bis 120 Zen-
timeter über FBOK

•	 Seifenschale bzw. Seifenspender

•	� Duschvorhang: Bietet zum Beispiel bei be-
engten Platzverhältnissen bei Sanierungen die 
notwendige Flexibilität

•	� Duschabtrennung: Duschtrennwände mit Tür 
ab einer Duschfläche von 150 Zentimeter x 150 
Zentimeter

•	 Spritzschutz: für die Assistenz beim Duschen
•	 Bodenablauf
•	� Notrufeinrichtungen in der Dusche: Empfoh-

len: Schnurzugschalter

Sanitäreinheit – Badewanne
•	� Badewanne: Höhe der Einstiegsseite 50 bis 55 

Zentimeter, Bewegungsfläche vor der Wanne,  
ø 150 Zentimeter

•	 Stütz- und Haltegriffe bei der Badewanne
	 Waagrechter Stütz- und Haltegriff:
	 - �max. 30 Zentimeter über Wannenrand rei-

chend, jeweils von der Ecke über die gesamte 
Wannenlänge

	 Senkrechter Stütz- und Haltegriff:
	 - �bis mindestens 150 Zentimeter FBOK. Mind. 

40 Zentimeter aus der Ecke, ein weiterer an 
der Längsseite für Ein- und Ausstieg aus der 
Wanne

•	� Armaturen: mit Verbrühungsschutz, Monta-
gehöhe maximal 100 Zentimeter. Empfohlen: 
berührungslose Armaturen oder Einhebelar-
maturen

•	� Brause: höhenverstellbar, leicht bedienbar, 
Brauseschlauch mind. 180 Zentimeter lang

•	 Seifenschale bzw. Seifenspender

Individuelle Zusatzausstattung
•	 Bodenablauf vor Badewanne
•	� Badewannenlifter: In der Wanne situiert mit 

elektrischem oder hydraulischem Antrieb
•	 Unterfahrbare Badewanne
•	� Deckenschiene für Einstiegshilfen: für Wan-

nenlifter Höhe mind. 15 Zentimeter
•	 Zusätzliche barrierefreie Dusche
•	 Badebrett für Transfer in die Wanne

Diese Sanitäreinheiten sind die Grundlage für 
die Planung und Gestaltung der verschiedenen Sa-
nitärraume. Wie diese Planung für diese Räume 
ablaufen kann und wie man die jeweiligen Sani-
täreinheiten optimal in einen Raum einfügen kann, 
das ist das Thema meines nächsten Artikels.

Zur Vertiefung dieser Informationen rund um 
das Thema Design for all empfehle ich Ihnen mei-
ne Seminare bei der Firma WimTec zu besuchen. 
Das Basisseminar behandelt die Inhalte der ers-
ten drei Berichte dieser Serie. Das Aufbauseminar 
geht bereits tief in die Praxis. � ◗

Ing. Hans Wiesinger
Allgem. beeideter und 
gerichtl. zertifizierter Sach-
verständiger und Berater 
für barrierefreies Planen 
und Bauen

Pfarrgasse 28
4600 Wels
T 0664-93 53 861
hannes.wiesinger@liwest.at
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WimTec: Raum  
ohne Barrieren
Speziell für die Seminarrei-
he „Barrierefreies Planen 
und Bauen” wurde bei 
WimTec der „Raum ohne 
Barrieren” eingerichtet. 
Somit kann den Teilneh-
mern neben theore-
tischem Wissen auch die 
bauliche Ausführung 
anhand dieses Beispiels 
eines barrierefreien 
Sanitärraumes praxisnah 
vermittelt werden.

Seminartermine: 

21. 05. 2008 – Aufbauseminar 
25. 09. 2008 – Basisseminar  
12. 11. 2008 – Aufbauseminar

Seminarinhalte:
Beim Basisseminar 
werden die Teilnehmer 
umfassend zu Grund-
begriffen, Normen, 
Planungsgrundlagen 
und Anforderungen 
für die barrierefreie 
Gestaltung unserer 
Umwelt im Sinne des 
Design for all informiert.

Seminarinhalte: Beim 
Basisseminar werden die 
Teilnehmer umfassend zu 
Grundbegriffen, Normen, 
Planungsgrundlagen und 
Anforderungen für die 
barrierefreie Gestaltung 
unserer Umwelt im 
Sinne des Design for all 
informiert.
Beim Aufbauseminar geht 
es um die besonderen 
Tricks und Kniffe zum Pla-
nen für den öffentlichen 
und privaten Bereich. 
Detailliert wird auch auf 
die Gestaltungsmöglich-
keiten im Sanitärbereich 
eingegangen.

FACTBOX

Der Sanitärbereich 
erfordert eine frühzeitige 

und vorausschauende 
Planung, damit dieser 

Bereich flexibel und 
ohne großen Aufwand 
allen unseren Lebens-

abschnitten angepasst 
werden kann. 

Die WC-Spülung sollte 
gut erreichbar sein und 
mit geringem Kraftauf-
wand zu betätigen sein. 
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